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- Konsequenzen der Arbeitsteilung: für die Forschung 
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4. Kritik an der empirischen Bildungsforschung 

5. Zum Verhältnis von Theorie und Empirie
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Ausgangspunkt 

Kritik an der empirischen Bildungsforschung

- nicht aus einer geisteswissenschaftlichen 

- sondern aus einer erkenntnistheoretischen und einer gesellschaftstheoretischen 

Perspektive
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Empirische Bildungsforschung und Modernisierung 

Nach 1945: 

Die ersten Bemühungen um den Wiederaufbau des deutschen Bildungswesens vor allem 
der Universitäten:

- Rettung des europäisierten und christianisierten Abendlandes

- Verteidigung der philosophischen Einheit der Wissenschaften

-  Verteufelung der Technik

- Modernisierung des Bildungswesens erst in den 1960er Jahren: Bildungsexpansion 

(Rahmenplan zur Umgestaltung und Vereinheitlichung des allgemein bildenden 
öffentlichen Schulwesens, 1959)
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Empirische Bildungsforschung und Modernisierung 

Ralf Dahrendorf als Vertreter der Modernisierung 

Die neue Rolle der Soziologie als Königin der Disziplinen und als Leitdisziplin für die neue 
wissenschaftliche Ausrichtung der Pädagogik als Bildungsforschung

„Die Ersetzung der geisteswissenschaftlichen Pädagogik durch die 
erfahrungswissenschaftliche Bildungsforschung ist ein untrüglicher Index des 
grundlegenden Wandels im Verständnis der Bildungspolitik, den wir heute erleben. 
Methodisch zeichnet sich hierin die Abwendung von der Beliebigkeit normativer und 
insbesondere historisierender Einsichten zugunsten überprüfbarer psychologischer, 
soziologischer, ökonomischer, im neuen Sinn erziehungswissenschaftlicher Theorien 
ab“ (R. Dahrendorf, R. (1965). Bildung ist Bürgerrecht. Nannen-Verlag: Osnabrück, 137).
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Empirische Bildungsforschung und Modernisierung 

Antrittsvorlesung (1962) von Heinrich Roth
H. Roth (1962). Die realistische Wendung in der Pädagogischen Forschung. Neue Sammlung. 
Göttinger Blätter für Kultur und Erziehung, 2, 481-490.

Arbeitsteilung: pädagogische Theorie und pädagogische Forschung 

Nicht thematisierte Interdependenz von Begriffsbildung und methodischem Verfahren

Der Gegenstand der Pädagogik wird anthropologisch, die Ziele und Prozesse des 
Aufwachsens philosophisch, d. h. normativ („Pädagogik bleibt imperativ auf Normen 
bezogen“, ebd., 483), die Vermittlung der Tradition hermeneutisch und die Methoden der 
Forschung werden empirisch bestimmt. 
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Arbeitsteilung von Theorie und Forschung 

Konsequenzen 

1. Verselbständigung der Untersuchung von Prozessen, die mit empirischen Methoden 
erforscht werden können (Prozesse, die ihrer Struktur nach wiederholbar sind); 

2. Vernachlässigung der epistemologischen Begründung von Prinzipien normativer 
Aussagen. Die Normativität der Erziehung wird, im Unterschied zu den empirisch zu 
untersuchenden Prozessen, deduktiv abgeleitet;

3.  Reduktion der philosophischen Theorie auf eine normengeleitete Reflexion mit einem 
vagen epistemischen Status. 
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Konsequenzen der Arbeitsteilung: für die Theorie 

Die epistemische Verselbständigung der empirischen Untersuchung als

Bedingung für die Durchsetzung eines Verständnisses von Theorie 

- als eine normen- oder prinzipiengeleitete Reflexion 

- oder, sofern sie aus den Ergebnissen der empirischen Untersuchungen abgeleitet, d. h. 
induktiv generiert wird, als eine Verallgemeinerung der Daten aus einer empirischen 
Beobachtung: 

—> Theorie nicht als Begriffsbildung, sondern als Typologisierung. 

—> Negation des spekulativen, transzendierenden Moments von Theorie
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Konsequenzen der Arbeitsteilung: für die Theorie 

Ulrich Halbheer: Empirie, Theorie und Fantasie: Ein Gespräch mit Helmut Fend. In: U. 
Halbheer/J. Oelkers (Hg.): Schule, Bildung und Demokratie. Belz Juventa 2026,  90-110

Die Fantasie als das Vermögen, die Zukunft zu denken.
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Konsequenzen der Arbeitsteilung: für die Forschung 

Hypostasierung einer Erziehungswirklichkeit, die empirisch unmittelbar zugänglich, als 
Voraussetzung der Trennung zwischen deduktiver und induktiver Theorie: 

„Diese Art, empirische Forschung zu betreiben, bedeutet nicht, sich positivistisch oder 
pragmatisch zu verengen, sondern heißt einfach: soweit und so rein wie möglich zu den 
Sachen selbst vorzudringen, zum noch unverstellten und nicht interpretierten Objekt, es 
heißt den wissenschaftlichen Mut aufzubringen, auch erziehungswissenschaftliche 
Aussagen durch facheigene empirische Methoden kontrollierbar zu machen“ (Roth 1962,  
485). 

Erziehungswirklichkeit als geisteswissenschaftliches Konzept 
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Empirische Bildungsforschung nach PISA

J. Baumert (2016). Leistungen, Leistungsfähigkeit und Leistungsgrenzen der empirischen 
Bildungsforschung. Das Beispiel von Large-Scale-Assessment-Studien zwischen Wissenschaft und 
Politik. Zeitschrift für Erziehungswissenschaft, 19 (Sonderheft „Empirische Bildungsforschung. Der 
kritische Blick und die Antwort auf die Kritiker“), 215-253.

- Bildungspolitik als öffentliche und politische Legitimierung der empirischen 
Bildungsforschung (topos ab Mitte der Sechzigerjahre)

—> Hegemonie des empirischen Bildungsforschung steht in Zusammenhang mit der 
wachsenden gesellschaftlichen Bedeutung der Bildungspolitik seit den 1960er Jahren
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Empirische Bildungsforschung nach PISA

Baumert (2016)

- ‚Forschung’  lediglich als Untersuchungen, die mit empirischen Methoden durchgeführt 
werden;

- der Kritik der empirischen Bildungsforschung wird nicht selten jeglicher 
wissenschaftliche Status abgesprochen;

- Handlungstheoretische Begründung der empirischen Bildungsforschung: 

In Anlehnung an J. H. Goldthorpe wird Verursachen als generativer Prozess betrachtet, d. 
h. dass aus Wirkungen auf Ursachen geschlossen wird. 
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Empirische Bildungsforschung nach PISA

Handlungstheoretische Begründung der empirischen Bildungsforschung: 

Durch die Bestimmung des Gegenstandesbereichs der empirischen Bildungsforschung als generative 
Prozesse im Kontext der Bildung: 

- Entkopplung  des Untersuchungsgegenstands von einer spezifischen Fachsystematik 

- Verselbständigung der Methode. Fokussierung auf das Verfahren, als Kriterium wissenschaftlicher 
Objektivität 
Siehe Einleitender Beitrag zum Beiheft 2025 der Zeitschrift für Pädagogik

E. Klieme/H. Anand Pant/Petra Stanat: Bildungsstandards in Deutschland – Entstehung und wissenschaftliche 
Diskussion Zeitschrift für Pädagogik, 71. Beiheft 2025: Standards in der Bildung: Eine Zwischenbilanz. (Bezug J. H. 
Goldthorpe) 
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Empirische Bildungsforschung nach PISA

Leitende Fragestellung der empirischen Bildungsforschung: „’Wie ist Bildung in ihrer historischen 
Ausprägung rekonstruierbar und möglich?’ nicht aber: ‚Wie soll sie sein?’“ (Baumert 2016)

Die Trennung von Normativität und Forschung reduziert die Frage nach dem Wozu auf ein Werturteil, 
das in dem Maß, in dem es sich nicht operationalisieren lässt, nicht der wissenschaftlichen 
Untersuchung unterzogen werden kann. 

 (R. Casale: Die Durchsetzung eines spezifischen Paradigmas von 'Forschung' in der Erziehungswissenschaft aus der 
Perspektive einer historischen Epistemologie - In: Zeitschrift für Pädagogik 66 (2020) 6, S. 807-822)

Das Wozu wird  zum Gegenstand einer Theorie, die mit der empirischen Forschung nicht  zu tun hat 
und auf dem Konzept des sog. „Bildungsminimums“ (unter Berufung auf ein Urteil des 
Bundesverfassungsgerichts zum Distanzunterricht unter Corona-Bedingungen – „Standards für ein 
Bildungsminimum“) beruht. 
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Kritik an der empirischen Bildungsforschung

- Implizite Normativität: 

Die Bildungsforschung geht von einer impliziten Normativität, einem vorausgesetzten Verständnis von 
Bildung und deren gesellschaftlicher Bedeutung aus, das sie nicht zum Gegenstand einer empirischen 
bzw. methodologisch geleiteten Untersuchung macht. 

-  Negation der spekulativen Bedeutung von Theorie:

Theorie als Werkzeugkiste oder als Verallgemeinerung von empirischen Ergebnissen bzw. von 
Beobachtungen

- Entkopplung von Emanzipation und Spekulation 

- Reduktion von Emanzipation auf Modernisierung 
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Zum Verhältnis von Theorie und Empirie

- Infragestellung der Trennung von Theorie und Forschung:

Die Theorie als Teil des forschenden Prozesses, indem sie durch die kategoriale und 
begriffliche Bestimmung eines Feldes, eines Bereichs, eines Problems zur Konstruktion 
eines Untersuchungsgegenstandes oder einer theoretischen, gesellschaftlichen 
Konstellation beiträgt;

- Erkenntnistheoretisch ausgerichtete Gesellschaftstheorie:

Der Untersuchungsgegenstand stellt  keine Tatsache dar, sondern  das Resultat einer 
Abstraktion, die durch den Gebrauch spezifischer Kategorien, Begriffe, Instrumente, 
methodologischer Verfahren entstanden ist. 
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Zum Verhältnis von Theorie und Empirie

Übertragen auf ein neues Verständnis von Bildungsforschung: 

- Es gibt keine Erziehungswirklichkeit, keinen Bildungs- und Erziehungsprozess an sich. 
Damit wird nicht behauptet, dass Erziehungs- oder Bildungsprozesse reine 
Konstruktionen sind, sondern dass die Bezeichnung eines Prozesses als Erziehung 
schon eine Abstraktion ist, die auf der Basis theoretischer Annahmen sowie 
Untersuchungen oder Kategorisierung von Alltagspraktiken vollzogen wird 

(Wir müssen begreifen, was unter Erziehung und Bildung heute verstanden wird! Wir müssen uns 
verständigen, was darunter in einem emanzipatorischen Sinn verstanden werden könnte bzw. sollte!) 

- Die Forschung schafft sich ihre Objekte durch die Zerstörung der Gegenstände der 
unmittelbaren Erfahrung.


